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Absicht Jesus anspricht und auf die Probe stellen will (Lk 10,25; vgl. Mt 22,35). 17 Aber 

nicht nur das. In Kinderbibeln finden sich gelegentlich über den Wortlaut bei Lukas 

hinaus noch zusätzliche Charakterisierungen, die den Schriftgelehrten in ein schlech-

tes Licht stellen. So heißt es in der „Die Kinderbibel“ von Eckart zur Nieden: „Zu Jesus 

kam eines Tages ein Mann, der sich in den heiligen Schriften sehr gut auskannte. Er 

war stolz darauf und wollte sein Wissen gerne zeigen. Deshalb hatte er sich eine Frage 

ausgedacht. Er meinte: Wenn Jesus auf diese Frage antwortet, kann ich ihm sicher-

lich einen Fehler nachweisen. ‚Meister‘, fragte er scheinheilig, ‚was muss ich tun, damit 

ich ewiges Leben bei Gott habe?‘“ 18 Oder in der Kinderbibel von Murray Watts wird 

der Schriftgelehrte in gegnerischer Haltung als Jesus drängend und „selbstzufrieden“ 

dargestellt. 19 

Eine auch immer wieder empfohlene Kinderbibel, die ausdrücklich Mk 12,28-34 wie-

dergibt, ist Rainer Oberthürs „Die Bibel für Kinder und alle im Haus“. 20 In einem er-

läuternden Text dazu stellt er die Gebote der Liebe zu Gott und zum Nächsten auch 

in den Zusammenhang des „Ersten Testament[s]“ und spricht die Problematik oft ne-

gativer Darstellung von Schriftgelehrten und Pharisäern an mit dem Ziel, die Hinter-

gründe der Polemik zu nennen und zu einer differenzierten Darstellung zu kommen. 

So heißt es unter anderem: „Besonders den Pharisäern stand Jesus so nah wie keiner 

anderen religiösen Gruppe.“ Streitigkeiten könne man „vergleichen mit einem Streit 

in der Familie, wo man ja auch mal verschiedener Meinung ist, obwohl man sich sehr 

nah ist.“ 21

2.3. 	 Erzählvorschlag zu Mk 12,28-34

Im Folgenden findet sich ein Erzählvorschlag zur Frage des höchsten Gebotes nach 

Mk 12,28-34 mit Blick auf Kinder und Jugendliche. Das Gesagte kann aber auch als 

Hintergrund in anderen Zusammenhängen Verwendung finden. Ich gebe den bibli-

schen Text in einer erweiterten Erzählweise wieder, in die erläuternde Aussagen ein-

fließen. Auch auf den vorhergehenden Bibelabschnitt wird Bezug genommen, ohne 

den der Anfang von Mk 12,28-34 nicht verständlich wäre.

17  Peter Fiedler, Das Matthäusevangelium, Stuttgart 2006, S. 338, einschließlich Anm. 

102.

18  Eckart zur Nieden (Text), Ingrid und Dieter Schubert (Illustrationen), Die Kinderbibel, 

Wuppertal 2004 (1. Sonderausgabe), S. 311.

19  Murray Watts (Text), Helen Cann (Illustrationen), a.a.O., S. 268.

20  Rainer Oberthür, Die Bibel für Kinder und alle im Haus, mit Bildern der Kunst ausge-

wählt und gedeutet von Rita Burrichter, München 42006, S. 224f. Insgesamt ist dieser 

Kinderbibel in ihren Texten abzuspüren, dass sie Inhalten und Erkenntnissen des christ-

lich-jüdischen Dialogs gerecht werden will.

21  Ders., a.a.O., S. 225. Befremdlich allerdings klingt hier eine Aussage wie „Doch insge-

samt waren für Jesus die Juden Schwestern und Brüder im Glauben“ (a.a.O.); auf Grund 

dieses Satzes könnte man unrichtigerweise meinen, Jesus selbst sei kein Jude gewesen.
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Erzählvorschlag:
Eines Tages hatten Jesus und Angehörige der Gruppe der Sadduzäer eine Diskussi-

on über die Frage der Auferstehung von den Toten. Zur Lehre der Sadduzäer gehör-

te, dass es keine Auferstehung der Toten gebe. Jesus sieht das anders. Er vertritt die 

Überzeugung, dass Gott den Menschen auch über den Tod hinaus verbunden bleibt 

und sie zu ihm kommen.

Das war auch die Überzeugung der Pharisäer. Einer ihrer Toragelehrten hatte der Dis-

kussion mit den Sadduzäern zugehört. Jetzt ging er auf Jesus zu. Denn es hatte ihm 

sehr gefallen, wie Jesus gesprochen und seine Überzeugung mit Blick auf die Tora 

dargelegt hatte. Darum wollte er mit Jesus auch noch über eine andere Frage, die ihn 

selbst beschäftigte, ins Gespräch kommen. Und so fragte er Jesus: „Welches ist das 

höchste Gebot von allen?“ 

Jesus begann seine Antwort mit dem „Schema Jisrael“, das heißt „Höre Israel“. Das ist 

das grundlegende Glaubensbekenntnis aller Juden zu dem einen-einzigen Gott, der 

sein Volk Israel aus der Unterdrückung in Ägypten befreit hat und der auch weiterhin 

als Befreier wirksam ist. 

Also antwortete Jesus: „Das höchste Gebot ist das: ‚Höre Israel, der Herr unser Gott,  

ist der Herr allein, und du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, 

von ganzer Seele, von ganzem Gemüt und von all deinen Kräften.‘“ 

Dieses Gebot, den einen-einzigen Gott zu lieben mit allem, was man ist und hat, fin-

det sich in der Tora. Und zwar in 5. Mose 6,4-5.

Und dann verband Jesus mit dem Gebot der Liebe zu Gott noch ein weiteres:  

„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.“ 

Auch dieses Gebot steht in der Tora, und zwar in 3. Mose 19,18. Mit Blick auf beide 

Gebote, der Liebe zu Gott und der Liebe zum Nächsten, kommt Jesus zu dem Schluss: 

„Es ist kein anderes Gebot größer als diese.“

Auch jetzt gefällt dem Toragelehrten Jesu Antwort sehr. Er freut sich, fühlt sich Jesus 

nah und sagt zu ihm: „Rabbi, du hast wahrhaftig recht geredet!“ Und dann stimmt er 

noch einmal ein in Jesu Worte und bringt seine Übereinstimmung zum Ausdruck: „Er 

[Gott] ist nur einer, und ist keiner außer ihm; und ihn lieben von ganzem Herzen, von 

ganzem Gemüt und von allen Kräften, und seinen Nächsten lieben wie sich selbst, das 

ist mehr als alle Brandopfer und Schlachtopfer.“ Auch Jesus fühlt sich dem Toragelehr-

ten nahe und verbunden. „Als Jesus aber sah, dass er verständig antwortete, sprach er 

zu ihm: „Du bist nicht fern vom Reich Gottes.“ 

„Nicht fern“, das heißt: Du stehst ihm nahe. 22 Ich verstehe das so: Du stehst schon in 

Verbindung mit Gottes kommendem Reich; Gottes rettende Nähe bestimmt und be-

wegt schon jetzt dein Leben.

Nach diesem Gespräch wagte es erst einmal keiner mehr eine Frage zu stellen.

22  S. Peter Dschulnigg, Das Markusevangelium, Stuttgart 2007, S. 325f.: „Die direkte Rede 

formuliert mit einer Litotes, dass der Schriftgelehrte dem Reich Gottes nahe ist, was ein 

hohes Lob bedeutet.“


